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Heißes Thema Brandschutz
Zu Besuch beim IBS 
Brandkatastrophen sind in der EU im Stei-

gen begriffen. Neben dem aktiven Feuer-

schutz durch Institutionen wie die heimi-

schen Feuerwehren oder durch techni- 

sche Brandschutzeinrichtungen wie Brand- 

melder und Sprinkleranlagen gewinnt im 

Bauwesen der vorbeugende bauliche Brand- 

schutz zunehmend an Bedeutung. Die EU 

reagiert mit verschärften Klassifizierungen 

für Baustoffe. Die Wahl des Baumaterials 

hat naturgemäß einen erheblichen Einfluss 

auf die Brandsicherheit eines Bauwerks 

bzw. eines Bauteils. Vor ihrer baulichen Zu-

lassung werden Baumaterialien daher 

strengen Brandschutztests unterzogen. 

Trotz erhöhter brandschutztechnischer An-

forderungen an Bauteile und Bauwerke 

stellt Feuer nach wie vor eine der größten 

Bedrohungen für die Menschen dar. All-

jährlich sterben alleine in Österreich rund 

60 Menschen an den Folgen von Bränden. 

Rund 300 Personen erleiden jedes Jahr 

schwere Verletzungen bzw. Rauchgasver-

giftungen infolge von Brandunfällen. Der 

überwiegende Großteil der Brände ereig-

net sich in Wohngebäuden. Die Statistik 

des Österreichischen Bundesfeuerwehrver-

bandes spricht eine deutliche Sprache: 

Mehr als 32.000 Feuerwehreinsätze pro 

Jahr halten die Brandbekämpfer auf Trab. 

Statistisch gesehen bricht in ganz Österrei-

ch also alle 20 Minuten ein Brand aus. Die 

Häufung von Brandfällen ist aber kein rein 

österreichisches Phänomen. Im gesamten 

EU-Raum ist ein deutlicher Anstieg festzu-

stellen. Dementsprechend stehen auch die 

brandschutztechnischen Eigenschaften von 

Baumaterialien und Baustoffen immer wie-

der zur Diskussion. Um den Brandschutz 

von Gebäuden zu gewährleisten, ist die 

sachgerechte Ausführung der statisch kon-

struktiven Elemente sowie der Bauteilober-

flächen von entscheidender Bedeutung. 

Der bauliche Brandschutz beinhaltet damit 

alle Maßnahmen zur Verhinderung oder 

Erschwerung der Brandausbreitung in Ge-

bäuden. Bis dato beruhen die Brandschutz-

anforderungen auf nationalen Regelungen. 

In Zukunft werden diese weitgehend durch 

europäische Richtlinien, Normen und Leitli-

nien abgelöst. 

Europäische Klassifizierung

Im Zuge der Verwirklichung eines europä-

ischen Binnenmarktes für Bauprodukte 

wurde von der EU-Kommission die so ge-

nannte Bauprodukterichtlinie erlassen.  

Diese soll den freien Warenverkehr mit 

Bauprodukten im EU-Binnenmarkt ermögli-

chen bzw. erleichtern. Ziel der Bauopro-

dukterichtlinie ist es, die wesentlichen An-

forderungen an das Bauwerk, in welchem 

Bauprodukte verwendet werden, festzule-

gen, die bei normaler Instandhaltung über 

einen wirtschaftlich angemessenen Zeit-

raum erfüllt werden müssen. 

Dazu gehört neben der mechanischen 

Festigkeit und Standsicherheit, der Hygi-

ene, Gesundheit und dem Umweltschutz, 

der Nutzungssicherheit, dem Schall-

schutz, der Energieeinsparung und dem 

Wärmeschutz auch der Brandschutz. Als 

Nachweis über die Erfüllung der wesent-

lichen bautechnischen Anforderungen 

dient die CE-Kennzeichnung für Baupro-

dukte, mit welcher der Hersteller nach-

weist, dass das jeweilige Produkt alle 

wesentlichen Anforderungen der Richtli-

nie erfüllt und die relevanten Richtlinien 

der EU eingehalten werden.
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labor nach Linz. 90 Minuten einseitige 

Beflammung einer mit Fireboard-Elementen 

errichteten Trockenbauwand standen auf 

dem Programm. Geprüft wurde nach Eu-

rocode. Neben dem eigentlichen Bau-

produkt wird damit auch die Konstruktion 

und Befestigung mitgeprüft, die im Ernst-

fall ja auch tatsächlich den Flammen 

standhalten müssen. 

Nicht viel zu sehen

Der tatsächliche Brandversuch verläuft in 

der Regel relativ unspektakulär. Von den 

Flammen ist nicht viel zu sehen. Der je 

nach Anforderung errichtete Bauteil dient 

als Abschirmung – sowohl vor den Flam-

men als auch vor der Hitze. Lediglich ein 

kleines orangerot leuchtendes Guckloch 

an der Rückseite erlaubt den Blick in die 

Brennkammer. 

Im Hintergrund läuft während des gesamt-

en Versuchs die digitale Minutenanzeige – 

exakt 90 Minuten soll die Gesamtkonstruk-

tion dem Hitzeangriff standhalten. Und 

nicht nur die Flammen am Überschlagen 

hindern, sondern entsprechend Eurocode 

die Tragfähigkeit behalten, vor Durchtritt 

von Rauch und Feuer schützen und das 

Überschreiten von festgelegten Temperatur-

spitzen auf der dem Brand abgekehrten 

Seite verhindern. Jede Konstruktion, die ge-

mäß Eurocode 2 bemessen ist, muss die 

folgende Brandschutzkriterien erfüllen: Feu-

erwiderstand (R), Raumabschirmung (E) 

und Hitzeabschirmung (I). Die Kennzeich-

nungsbuchstaben werden in Kombination 

mit Zahlen verwendet, die den Widerstand 

gegenüber dem ISO-Normbrand in Minu-

ten angeben. „Eine Wand, die einem 

Brand 90 Minuten lang standhält, wird bei-

spielsweise als R 90 eingestuft. Eine Wand, 

die darüber hinaus auch raumabschlie-

ßend wirkt, wird mit RE 90 bezeichnet. 

Wenn dieselbe Wand darüber hinaus auch 

noch hitzebeständig ist, dann trägt sie die 

Bezeichnung REI 90“, erklärt IBS-Prokurist 

und Versuchsleiter Thomas Trauner. 

Parallel mit dem Herunterzählen der Zeit 

verzeichnet ein Computer den Temperatu-

ranstieg an den zahllosen Messpunkten 

der brandabgekehrten Seite. Mit Kamera 

und Diktiergerät dokumentieren die verant-

wortlichen Prüftechniker alle paar Minuten 

den Zustand der Konstruktion. Temperatur-

kurven, Bildmaterial und Schlussbericht ent-

scheiden letztendlich, ob das jeweilige 

Produkt, die von der Norm definierten An-

forderungen auch in der Praxis zu beste-

hen vermag. Nach 90 Minuten erlischt das 

Geräusch des Brandofens und die Kon-

struktion wird nach dem Auskühlen noch 

einmal abschließend genau unter die Lupe 

genommen. 

Detail am Rande: Die Fireboard hat ihre 

Brandtaufe natürlich mit Bravour bestanden 

und dem Feuer 90 Minuten lang erfolgreich 

die Stirn geboten. � Tom Cervinka

Im Bezug auf das Brandverhalten von Bau-

stoffen wurden die nationalen Prüf- und 

Beurteilungsgrundlagen (ÖNorm B 3800 

Teil 1) durch die neue EN 13501, Teil 1 

ersetzt. „Eine Äquivalenz zwischen dem 

alten und dem neuen Klassifizierungssy-

stem ist nicht gegeben. Allerdings werden 

die Baustoffe, aufgrund der augenblicklich 

noch in Überarbeitung befindlichen natio-

nalen Baugesetzgebung hinsichtlich EN, 

nach ÖNorm geprüft und beurteilt“, erklärt 

Rainer Kilber, Brandschutzexperte vom IBS-

Institut für Brandschutztechnik in Linz.  Spä-

testens ab Mai 2010 werden Bauprodukte 

nach Euroklassen geprüft. Dann nämlich 

muss die Paragraph-15a-Vereinbarung der 

Länder bezüglich Harmonisierung der Bau-

ordnungen umgesetzt sein. Als nationale 

Entsprechung zu den europäischen Bau-

produkterichtlinien dienen in Österreich 

die OIB-Richtlinien des Österreichischen 

Instituts für Bautechnik. Richtlinie 2 befasst 

sich mit dem Brandschutz. 

Das neue, europäische Klassifizierungs- 

system gliedert Baustoffe in insgesamt sie-

ben Brennbarkeitsklassen (A1, A2, B, C, 

D, E, F) welche die bisherige ÖNorm-Un-

terteilung in A – nichtbrennbar und B1, B2, 

B3 – schwerbrennbar ersetzt. Hinzu kom-

men im Rahmen der EN die Klassen 

„Qualmbildung“ und „Tropfenbildung“. Im 

Rahmen einer Produktprüfung an der Gips-

platte „Fireboard“ von Knauf lud das Unter-

nehmen zum Lokalaugenschein ins Brand-

IBS-Prokurist und Versuchsleiter Thomas Trauner 
führte in das heiße Thema ein.

Blick in die Brennkammer: Nur ein kleines, kreisrundes Guckloch mit Brandschutzverglasung erlaubt einen Blick hinter die Kulissen. 
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Immer wieder Österreich
Knauf Junior-Trophy 2009 in Zagreb
Die Spannung vor dem Wettkampf war 

unseren Trockenbaulehrlingen schon beim 

Frühstück anzumerken. Unsere Mann-

schaft nahm das erste Mal an einem der-

artigen Leistungsvergleich teil und wusste 

nicht, was sie vor Ort erwarten wird. Es 

war klar, dass sie es mit hochkarätigen 

Gegnern aus traditionell starken Trocken-

baunationen zu tun bekommen würden. 

Mitstreiter aus Kroatien, Serbien, Maze-

donien, Bosnien/Herzegowina, Bulgari-

en, Slowenien, Lettland und der Schweiz 

versprachen einen Bewerb auf höchstem 

Niveau. Das erklärte Ziel unserer Man-

nen, ein Platz unter den ersten drei 

Teams, schien aber Aufgrund der soli-

den und qualitativ hochwertigen Ausbil-

dung in den jeweiligen Trockenbauun-

ternehmen, Akustik Blasch und Kaefer, 

durchaus im Bereich des Möglichen. Der 

Bewerb bestand aus einer theoretischen 

Prüfung, bestehend aus 60 Fragen rund 

um das Thema Trockenbau in produkt- und 

ausführungstechnischer Hinsicht und einem 

dreistündigen praktischen Teil, in dem die 

Lehrlinge ihre praktischen Fertigkeiten un-

ter Beweis stellen mussten. 

Nur eine falsche Antwort

Nach Abnahme des ersten Teils platzierte 

sich unser Team mit nur einer falschen Ant-

wort an zweiter Stelle, knapp hinter den 

fehlerfreien lettischen Kollegen. Auch auf 

den weiteren Plätzen ging es sehr knapp 

her. Das Schlusslicht, die Schweiz kam le-

diglich auf 5 Fehler. Eine unglaubliche Lei-

stungsdichte. Schon zu diesem Zeitpunkt 

stand fest, dass es einer herausragenden 

verarbeitungstechnischen Leistung bedarf, 

um den Sieg nach Österreich zu holen. 

Nach der Besichtigung der örtlichen Ge-

gebenheiten und des zu verarbeitenden 

Materials sowie der Werkzeuge, die vom 

Veranstalter bereitgestellt wurden, stieg 

die Zuversicht. Top-Werkzeug und Materi-

al aus dem Knauf Sortiment wurden un-

serem Team, wie auch allen anderen 

Teams, zur Verfügung gestellt – damit lässt 

es sich ausgezeichnet arbeiten. 

Zu errichten waren drei miteinander ver-

bundene Wände, 1,40m hoch, mit zwei 

Abstufungen, einer Wanddurchführung 

inkl. Laibungsverkleidung. Des weiteren 

waren die Plattenfugen zu verspachteln, 

Kantenschutz zu versetzen und Knauf Flä-

chendichtband zu versetzen.  Die Bewer-

tungskriterien der fünfköpfigen Jury 

stützten sich auf die Genauigkeit der Ver-
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Die Österreicher arbeiteten mit einer Ruhe, 

als hätten sie das herzustellende Werk-

stück schon zig-mal davor ausgeführt und 

daher wüssten, dass sie mit der Zeit aus-

kommen würden. 

Und tatsächlich, nach exakt 2 Stunden 

und 55 Minuten wurden die Arbeiten fer-

tiggestellt. Ein erster Blick auf das abgelie-

ferte Objekt ließ bereits einen Platz im 

Spitzenfeld erahnen. Das Werk schien 

nicht von Lehrlingen hergestellt, sondern 

von einer Meisterklasse. 

Und tatsächlich, nach mehr als zweistün-

diger Abnahme der 10 Teamarbeiten 

durch die Jury stand unser Team als souve-

räner Sieger fest. Unsere Mannen glänzten 

nach Angaben des Juryvorsitzenden durch 

die herausragende Ausführungsqualität 

und die Exaktheit der Konstruktion. In al-

len Bewertungspunkten konnten das Team 

Austria die – wie erwartet – starke Konkur-

renz klar distanzieren. Dies spiegelte sich 

auch im Gesamtergebnis wider:

Die „Galaktischen“, wie man unser erfolg-

reiches Duo in Anlehnung an die Fussball-

mannschaft von Real Madrid in Zukunft 

nennen wird müssen, genossen bei der Sie-

gerehrung ihren Triumph in vollen Zügen. 

Das Ziel für die Knauf Junior-Trophy 2010 

heißt Titelverteidigung.  � Andreas Baier

arbeitung und die optische Gesamter-

scheinung. So wurden unter anderem mit-

tels definierter Messpunkte die Längen, 

Höhen und Winkel überprüft, beim einge-

spachtelten Kantenschutz wurde auch die 

lotrechte Versetzung sowie die Qualität 

der Verspachtelung bewertet. 

Gelassen und genau

Während des Bewerbs war zu beobach-

ten, dass unser Team sich sehr viel Zeit für 

den exakten Zuschnitt der Profile sowie 

der Platten nahm und sich nicht von der 

Hektik anderer Mannschaften anstecken 

ließ. Die Zeitvorgabe von nur drei Stun-

den sorgte für einen enormen psychischen 

Druck unter den Teilnehmern, da die Un-

vollständigkeit eines Gewerks mit Straf-

punkten geahndet wurde. 

And the winner is: Österreich!
 v.l.n.r.: Ismet Kus, Orgnisator Damir Miskulin, 

Andreas Baier, Betreuer des österreichischen Teams und Tomas Sklenar.

Die beiden Trockenbaulehrlinge Ismet Kus von Akustik Blasch 
und Tomas Sklenar von Kaefer Isoliertechnik 
gingen für Österreich ins Rennen. 

Das Klassement

1.	 Österreich 91 Punkte (von 100)

2.	 Kroatien – Team Osijek 83 Punkte

3.	 Bulgarien 81 Punkte
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Chance in der Krise?
Kommentar von Nicole Landsmann

Ölkrise, Gaskrise, Wirtschaftskrise, 

Schweinegrippenkrise – kaum eine 

Krise die wir in den letzten Wochen, 

Monaten und Jahren ausgelassen ha-

ben. Kredite werden günstiger, aber 

man bekommt sie nicht. Sparzinsen 

sind irgendwo am Rande des Abgrunds 

angesiedelt – uninteressant. Aktien? 

No way, viel zu riskant in der heutigen 

Zeit, man sieht ja wohin das führt. 

Trotzdem haben viele immer noch jede 

Menge Geld auszugeben. Das beweist 

allein schon der überfüllte Parkplatz der 

Shopping City Süd am ersten sonnigen 

Tag nach vier Wochen Dauerregen, die 

Kaufkraft scheint ungebrochen, die Be-

geisterung fürs Shoppen überstrahlt die 

Krise. Doch nicht jeder findet die Erfüllung 

im häufig unkontrolliert scheinenden Ein-

kauf von Kleidung, Schuhen und mo-

dischen Accessoires, platzt doch der Klei-

derschrank zu Hause ohnedies aus allen 

Nähten. Nicht jeder hat „einen Schrank 

voll nichts zum Anziehen“, und auch die 

Begeisterung für elektronischen Schnick 

Schnack kommt irgendwann an ihre Gren-

zen. Also, wohin mit dem lieben Geld?

Überteuertes Öl und die kurzfristige Angst 

vor einer nicht mehr aufrecht zu erhal-

tenden Versorgung mit dem Brennstoff Gas 

haben ihren Nachgeschmack hinterlassen. 

Will man wirklich abhängig sein von den 

Launen der Ölscheichs, US-amerikanischer 

Ölkonzerne oder dem Good Will der rus-

sischen Gaslieferanten? Nein, eigentlich 

möchte man unabhängig sein, und da 

man mit dem Geld, das man nun mal hat, 

ohnedies im Moment nichts besseres anzu-

fangen weiß, beginnt man erste Informati-

onen über Möglichkeiten der alternativen 

Energieversorgung einzuholen – da bieten 

sich Solar, Pellets, Hackschnitzel, Wärme-

pumpen in verschiedenen Ausführungen 

an, das Haus muss gedämmt werden und 

nach Möglichkeit am besten gleich zum 

Passivhaus mit kontrollierter Wohnraumlüf-

tung umgerüstet werden. 

Genauer betrachtet

Die Gattin liebäugelt mit einem  

gemütlichen Feuerchen im Pellets-Wohn-

zimmerofen, das Dach steht im genau 

richtigen Winkel für das Solarpaneel, viel-

leicht geht man sogar so weit, über die 

eigene Stromversorgung mittels Photovol-

taik nachzudenken. Aber sieht man ge-

nauer hin, ist alles nicht ganz so leicht 

auszuführen, wie man es gerne hätte.

Oft ist es nicht damit getan, ein paar An-

schlüsse umzustecken, benötigen doch ei-

nige alternative Energieversorgungsformen 

Pufferspeicher oder Brennstofflager, die 

erst einmal gefunden werden wollen im 

Haus, das eigentlich fix und fertig dasteht. 

Um Platz für den Pufferspeicher zu schaf-

fen sieht der Ehemann sich plötzlich mit 

einem Gesamtkellerumbau konfrontiert, will 

man Erdwärme versuchen, steht der neu-

en Gartengestaltung nichts mehr im Wege, 

und das Unterbringen des Pelletslagers 

verlangt kreative Phantasie des Bauherrn 

– eine Chance in der Krise? 

Vor allem Besitzer relativ neuer Häuser 

wird aus Fachkreisen bescheinigt, dass 

ein Umrüsten auf ein alternatives Heizsy-

stem für sie nicht unbedingt eine Ersparnis 

bringt. Niedrigenergiehäuser sind ohne-

dies so gut gedämmt, dass die benötigten 

Heizkosten eine Investition in ein anderes 

Heizsystem geradezu lächerlich erschei-

nen lassen – Amortisationszeiten von 15 

bis 20 Jahren tun sich auf – aber nur unter 

der Voraussetzung, dass das Ding in all 

der Zeit nie Reparaturkosten verursacht. 

In älteren Häusern sieht die Sache aller-

dings anders aus: Hier lohnt sich vor allem 

angesichts der momentan fantastischen 

Fördermöglichkeiten ein rasches Umden-

ken. Hier sind auch Einsparungen absolut 

realistisch, und so mancher notwendige 

Umbau stand sowieso längst auf der To-

Do-Liste für den Heimwerker. Für welche 

alternative Energieform man sich entschei-

det, hängt sowohl von den baulichen Ge-

gebenheiten als auch vom Wohngebiet 

ab. Fest steht aber: Hier ist tatsächlich 

eine Chance in der Krise abzusehen – für 

die Geldbörse, die Umwelt und die Indus-

trie, denn professionelle Beratung, Ausfüh-

rung und Betreuung ist das Um und Auf für 

jede funktionierende Anlage.
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